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RELEVANZ DES THEMAS
In der Debatte um Arbeitsmarktflexibilität geht es meist 
um Kündigungsschutz, während Fragen der Lohnfindung 
und die Notwendigkeit einer Tarifreform kaum eine Rolle 
spielen. Die meisten Euro-Krisenländer haben zweistufige 
Tarifstrukturen, in denen Branchentarifverträge als Unter-
grenze für Betriebsvereinbarungen gelten. Diese Regelung 
zielt darauf ab, die Bezahlung enger an die Produktivität 
zu koppeln. In Rezessionen sollen die Löhne nach unten 
angepasst werden können, ohne dass es zu übermäßiger 
Lohnspreizung kommt. Ausgerechnet daran scheinen diese 
Strukturen jedoch zu scheitern.

KERNBOTSCHAFT DES AUTORS
Zweistufige Tarifstrukturen mit Branchentarifverträgen als Untergrenze für Betriebsvereinbarungen neigen dazu, die Starr-
heit zentralisierter Systeme mit der mangelnden Berücksichtigung makroökonomischer Zwänge in dezentralen Strukturen 
zu kombinieren. Ein System, in dem Branchentarifverträge nur für Unternehmen ohne eigene Betriebsvereinbarungen gel-
ten, erscheint besser geeignet, mikroökonomische Flexibilität mit makroökonomischer Stabilität in Einklang zu bringen. 
Branchentarifverträge sollten Lohnregeln statt Lohnsätze vorgeben, während Lohnuntergrenzen durch gesetzliche Min-
destlöhne festgelegt werden sollten.

Perverse Effekte zweistufiger Tarifstrukturen
Zweistufige Tarifsysteme verfehlen ihr Ziel, die Löhne stärker an die 
Produktivität zu koppeln, und führen zu mehr Ineffizienz 
Schlagworte: Lohndrift, Günstigkeitsprinzip, produktivitätsabhängige Vergütung, Branchentarifverträge

Perverse effects of two-tier wage bargaining structures. IZA World of Labor 2015: 101
doi: 10.15185/izawol.101 | Tito Boeri © | January 2015 | wol.iza.org

Pro

 In der Theorie dienen zweistufige Tarifstrukturen 
dazu, gesamtwirtschaftliche Stabilität mit einer 
engeren Kopplung der Löhne an die Produktivität 
zu vereinbaren.

 Zweistufige Tarifsysteme können als Zwischen-
schritt zur stärkeren Dezentralisierung der Lohn-
findung angesehen werden.

 Theoretisch sollte die zweistufige Struktur schnel-
lere Lohnanpassungen nach wirtschaftlichen 
Schocks ermöglichen.

 Eine zweistufige Struktur kann funktionieren, 
wenn Betriebsvereinbarungen Vorrang haben und 
die Lohnuntergrenzen durch gesetzliche Mindest-
löhne definiert werden.

Contra

 Laut einer Studie der Europäischen Zentralbank 
vereinen zweistufige Lohnstrukturen die Schwä-
chen sowohl der zentralisierten als auch der voll-
ständig dezentralisierten Tarifsysteme.

 Zweistufige Systeme behindern die Ausweitung 
leistungsabhängiger Vergütung.

 In Krisenzeiten wird es schwerer, Löhne und 
Arbeitsstunden anzupassen, um Entlassungen zu 
vermeiden.

 Bei hohen Produktivitätsunterschieden können 
zweifstufige Systeme die nominale Lohnspreizung 
verringern, zugleich aber die reale Lohnspreizung 
vergrößern.

WICHTIGE RESULTATE

140%

135%

130%

125%

120%

115%

110%

105%

100%

Italien

Spanien

Griechenland
Portugal

2000
2001

2002
2003

2004
2005

2006
2007

2008
2009

2010
2011

2012

LS
K 

(2
00

0=
10

0,
 

De
ut

sc
hl

an
d=

10
0)

Relative Lohnstückkosten (LSK) in Europa

Anm.: Reale effektive Wechselkurse gegenüber Deutschland (Basiswert 100%) 
sind ein Indikator für den Verlust an Wettbewerbsfähigkeit seit der Finanzkrise.
Quelle: [1].


